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Themen des Glaubens cehr erfahrungsnah und einladend erortern. SO erreicht C1I,
24SsSs siıch der Leser se1nes Buches uch persönlıch angesprochen erlebt. Die Form, 1n
der der erft. cse1ne Ausführungen darbietet, 1STt dıe e1nes Kontaktes, den mıiıt elıner
Famılie aufgenommen und 1 elıner tortlaufenden Reihe VOo.  - Briefen aufrechterhalten
hat In diesen Briefen kann ımmer uch auf dıe konkreten Ereignisse und Erfah-
PULLSCIL dıe C dort x 1bt, eingehen und annn mıiıt se1nen katechetischen Darlegungen
be1 ıhnen anknüpfen. Dıie aut diese We1se ımmer herzlich und ftreundlıch 1n den Blick
S CILOITLITLEIL Famılıie repräsentiert 1 mehrtfacher Form, WAS viele Famılien 1n ULLSCICI

modernen Gesellschaft kennzeichnet. Dazu vehören ebenso dıe Spannungen, dıe das
Zusammenleben 1 elıner Famılie erschweren können, W1e uch dıe recht unterschied-
lıchen Formen elıner Nähe der Ferne ZU katholischen Kırche. Der erf. scheut sıch
nıcht, die damıt vestellten Probleme anzusprechen und 1 diskreter Weise YuLeE Rat-
schläge veben und hılfreiche Hoffnungen wecken. SO kommt 1 den Brieten ZUuU

Ausdruck, 24SsSs und W1e der Glaube und das Leben 1n ULLSCICI e1t einander berühren
der SAl bestimmen. Es 1St eindrucksvoll wahrzunehmen, W1€e liıebenswürdig und
unaufdrınglich und auf diese Weıise darın doch uch herausfordernd der erf. se1ne
kırchliche Apologetik realıisıiert.

Der ert. hat erneut eın hochaktuelles Buch zustandegebracht. Es verdient viele
Leser 1m Raum der Kırche ebenso W 1e ıhren Rändern. Man lıest SI IL 1 ıhm und
1St für dıe Eıinsichten, angesichts der wahrlich nıcht wenıgen Fragen, dıe heute den
christlichen Glauben vestellt werden, ankbar. LÖSER 5 ]

MOLTMANN, JURGEN: her Geduld, Barmherzigkeit und Solıdarıtät. Guütersloh: (zU-
tersloher Verlagshaus 2015 x“ S 4 ISBEN 78—3—5/9-_05246—7) (Paperback); G7 8— —
641—7 3517—3

In der Welt der Theologen 1St. Jurgen Moltmann als Verfasser bedeutender, umfangreı-
cher Werke bekannt. Jetzt hat sıch mıiıt e1ınem cschmalen Bändchen zurückgemeldet.
Wer sıch 1 dıe beiden Texte, dıe C bietet, vertielft, erlebt sıch ufs reichste beschenkt,
denn W 4A5 dort lıest, 1St gleichermaßen lebensnah und sründlıch durchdacht, 1
verstäiändlıcher und erfahrungsnaher Sprache dargeboten. Der e1ne ext „Über die
Geduld“ (11—6 1STt AUS Erfahrungen entstanden, die der erf. 1n der e1t vemacht
hat, 1 der cse1ne kranke Frau Elisabeth begleitete und betreute. Der andere ext
„Barmherzigkeit und Solıdarıtät“ (67-8 1St. eın Vortrag, den der erf. 73014 ZU

Jubiläum der Katholischen UnLwversität VOo.  - Maıiıland vehalten hat Sowohl dıe Geduld
als uch dıe Barmherzigkeıit siınd Einstellungen, dıe für das Gelingen e1nes rnensch—
lıchen Lebens VOo.  - höchster Bedeutung sind In ULLSCICI modernen Gesellschatt siınd
treılıch andere Haltungen verbreıteter. Deswegen bedarf W eıner eıgenen Entsche1-
dung, sıch celbst und uch anderen vegenüber Geduld walten lassen und Barmher-
zıgkeit ben. Wer C CUuL, ebt nıcht 1LL1UI 1mM Sınne ohl begründbarer natuürliıcher
Tugenden, sondern uch 1 der Perspektive, dıe der christliche Glaube eröffnet. Der
Glaube lässt den Menschen Ja e1ınem Ott begegnen, der ıhm 1 Geduld und Barm-
herzigkeıt zugewandt LSt Dadurch beschenkt und begabt, rtährt sıch der yläubige
Mensch erneut und vertieft AazZzu aufgerufen, cse1ın Leben 1m Zeichen der Geduld und
der Barmherzigkeit leben.

Dıie Anregungen, die dieses Buch enthält, siınd eın kostbares Geschenk für alle, dıe
sıch ıhm öffnen. Es könnte sıch als Quelle Einsichten 1n Zeıten der Besinnung
bewähren. LÖSER 5 ]

FERNEUERUNG DE  z IRCHEN:! Perspektiven AUS dem christlich-jüdischen Dialog. He-
rausgegeben VOo.  - Markus Himmelbauer, Martın Jäggle, Roman Sıebenrock und
Wolfgang Treıitler (Quaestiones dısputatae; 290) Freiburg Br. u a.| Herder 2015
375 S 4 ISBN 7585—3—451-—0727290 —6 (Paperback); 78—3—451-872)90—7) PDF)

Im Januar 2015 tanden auf Anregung des „Österreichischen Koordin:erungsausschus-
55 für christliıch-Jjüdısche Zusammenarbeıt“ den theologıischen Fakultäten und
sonstigen Bildungseinrichtungen Österreichs Veranstaltungen ZUuU christlich-Jüdi1-

151151

Systematische Theologie

Themen des Glaubens sehr erfahrungsnah und einladend zu erörtern. So erreicht er, 
dass sich der Leser seines Buches auch persönlich angesprochen erlebt. Die Form, in 
der der Verf. seine Ausführungen darbietet, ist die eines Kontaktes, den er mit einer 
Familie aufgenommen und in einer fortlaufenden Reihe von Briefen aufrechterhalten 
hat. In diesen Briefen kann er immer auch auf die konkreten Ereignisse und Erfah-
rungen, die es dort gibt, eingehen und dann mit seinen katechetischen Darlegungen 
bei ihnen anknüpfen. Die auf diese Weise immer herzlich und freundlich in den Blick 
genommene Familie repräsentiert in mehrfacher Form, was viele Familien in unserer 
modernen Gesellschaft kennzeichnet. Dazu gehören ebenso die Spannungen, die das 
Zusammenleben in einer Familie erschweren können, wie auch die recht unterschied-
lichen Formen einer Nähe oder Ferne zur katholischen Kirche. Der Verf. scheut sich 
nicht, die damit gestellten Probleme anzusprechen und in diskreter Weise gute Rat-
schläge zu geben und hilfreiche Hoffnungen zu wecken. So kommt in den Briefen zum 
Ausdruck, dass und wie der Glaube und das Leben in unserer Zeit einander berühren 
oder gar bestimmen. Es ist eindrucksvoll wahrzunehmen, wie liebenswürdig und 
unaufdringlich und auf diese Weise darin doch auch herausfordernd der Verf. seine 
kirchliche Apologetik realisiert. 

Der Verf. hat erneut ein hochaktuelles Buch zustandegebracht. Es verdient viele 
Leser – im Raum der Kirche ebenso wie an ihren Rändern. Man liest gern in ihm und 
ist für die Einsichten, angesichts der wahrlich nicht wenigen Fragen, die heute an den 
christlichen Glauben gestellt werden, dankbar. � W. Löser SJ

Moltmann, Jürgen: Über Geduld, Barmherzigkeit und Solidarität. Gütersloh: Gü-
tersloher Verlagshaus 2018. 89 S., ISBN 978–3–579–08246–2 (Paperback); 978–3–
641–23512–3 (EPUB).

In der Welt der Theologen ist Jürgen Moltmann als Verfasser bedeutender, umfangrei-
cher Werke bekannt. Jetzt hat er sich mit einem schmalen Bändchen zurückgemeldet. 
Wer sich in die beiden Texte, die es bietet, vertieft, erlebt sich aufs reichste beschenkt, 
denn was er dort liest, ist gleichermaßen lebensnah und gründlich durchdacht, in 
verständlicher und erfahrungsnaher Sprache dargeboten. Der eine Text – „Über die 
Geduld“ (11–66) – ist aus Erfahrungen entstanden, die der Verf. in der Zeit gemacht 
hat, in der er seine kranke Frau Elisabeth begleitete und betreute. Der andere Text – 
„Barmherzigkeit und Solidarität“ (67–87) – ist ein Vortrag, den der Verf. 2014 zum 
Jubiläum der Katholischen Universität von Mailand gehalten hat. Sowohl die Geduld 
als auch die Barmherzigkeit sind Einstellungen, die für das Gelingen eines mensch-
lichen Lebens von höchster Bedeutung sind. In unserer modernen Gesellschaft sind 
freilich andere Haltungen verbreiteter. Deswegen bedarf es einer eigenen Entschei-
dung, sich selbst und auch anderen gegenüber Geduld walten zu lassen und Barmher-
zigkeit zu üben. Wer es tut, lebt nicht nur im Sinne wohl begründbarer natürlicher 
Tugenden, sondern auch in der Perspektive, die der christliche Glaube eröffnet. Der 
Glaube lässt den Menschen ja einem Gott begegnen, der ihm in Geduld und Barm-
herzigkeit zugewandt ist. Dadurch beschenkt und begabt, erfährt sich der gläubige 
Mensch erneut und vertieft dazu aufgerufen, sein Leben im Zeichen der Geduld und 
der Barmherzigkeit zu leben. 

Die Anregungen, die dieses Buch enthält, sind ein kostbares Geschenk für alle, die 
sich ihm öffnen. Es könnte sich als Quelle neuer Einsichten in Zeiten der Besinnung 
bewähren. � W. Löser SJ

Erneuerung der Kirchen: Perspektiven aus dem christlich-jüdischen Dialog. He-
rausgegeben von Markus Himmelbauer, Martin Jäggle, Roman A. Siebenrock und 
Wolfgang Treitler (Quaestiones disputatae; 290). Freiburg i. Br. [u. a.]: Herder 2018. 
325 S., ISBN 978–3–451–02290–6 (Paperback); 978–3–451–82290–2 (PDF).

Im Januar 2015 fanden auf Anregung des „österreichischen Koordinierungsausschus-
ses für christlich-jüdische Zusammenarbeit“ in den theologischen Fakultäten und 
sonstigen Bildungseinrichtungen Österreichs Veranstaltungen zum christlich-jüdi-
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schen Gespräch Dabei ving C die Frage, 1 welchen Formen und 1 welchem
Maifße 1 ıhnen das Judentum und die jüdısch-christlichen Beziehungen thematısıert
werden. Eıne Reihe der für diese Konferenzen erarbeıteten Vortrage wurde csodann 1n
der Quartalschrift „Dialog —-DuSiach/christlich-jüdische Informationen“ veröffent-
lıcht. Eıinıge dieser Texte, sofern S1e 1 der katholisch-theologischen Fakultät Wıen
vorgetragen worden I1, siınd ZU mıiıt Beiträgen A der Feder anderer 1m
jüdisch-christlichen Gespräch engagıerter utoren und Autorinnen 1 den vorliegen-
den Autfsatzband aufgenommen worden.

Der Anlass für die erwähnten Konterenzen und ann uch für die Vorbereitung
des vorliegenden Bandes Wal dıe Erinnerung die VOorzr 50 Jahren, 1765, erfolgte
Verabschiedung der „Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchrist-

C &C und darın des hochbedeutsamen Abschnıitts 4’ 1lıchen Religionen ‚Nostra zeifatfe
dem eıne yrundsätzliche Neuausrichtung der Beziehungen der katholischen
Kırche ZU Judentum veht. Das einhellige Urteil aller Beiträger diesem Band 1STt
Vo  S Zufriedenheıt, Ja Dankbarkeıit ber den tiefgreitenden Wandel bestimmt, den dıe
konziılıare Posıtion ermöglıcht hat Was sıch 1m Laute des etzten halben Jahrhun-
derts auf diesem Felde schon ergeben und ereignet hat, hat L1LL1U uch jJüdıscherseıts
eın bemerkenswertes cho vefunden. /we1 Dokumente, dıe 1 Jüngster e1lt VC1I1-

Ööffentlicht wurden und V vewiıchtigen jJüdiıschen remıen ausgıngen, lassen das
erkennen: „Den Willen ULLSCICS Vaters 1mM Hımmel un Hın eıner Partnerschaftt
zwıschen Juden und Chrısten“ (3 ezember SOW1e „Zwischen Jerusalem und
Rom (31 August

In allen Beiträgen des vorliegenden Bandes, gleich ob S1e VOo.  - katholischen der VOo.  -

jJüdıschen utoren SstammMECN, veht C dıe Frage, W1e dıe katholische Kırche heute
ıhre Beziehungen ZU Judentum verstehen und vestalten unternımmt der autf-
verufen 1St. Innerhalb dieses Rahmens unterscheiden sıch dıe hıer zusammengestellten
Texte thematısch und atmosphärıi1sc. annn ber doch erheblich.

In den ersten rel Beiträgen wırd dıe offene der verdeckte Wirksamkeıit antı-
semi1tischer Einstellungen nıcht LLUI VOoOIL, sondern uch noch nach der Schoa, 1 der dıe
Judenverfolgung ıhren TAaUsSsdlrıclı Höhepunkt erlebt hatte, erinnert. Stefan Schima
welst auf die alteren und dıe LICUCICIL Formen des Antısemitismus der UnLwversität
Wıen hın (20—-4 KlAaus Davidowicz berichtet VOo.  - den Weısen e1ıner se1it langem 1
eiınem orft lebendigen Erinnerung Andreas VOo  H Rınn, der, W1e dort überlietert wiırd,
das Opfer e1nes VOo.  - Juden begangenen Rıtualmordes Wl —6 Und Norbert eck
zeichnet 1n e1ıner subtil vestalteten, eriınnerungspsychologisch vorangehenden Studie
nach, W1e IIla 1n elıner Vo (3eneratıon (seneratiıon LICUC Akzente cetzenden \Weise
mıiıt der Verstrickung 1 die Schuld der Schoa umgeht —9 Indem diese Trel
utoren den Bliıck auf dıe exemplarısc ausgewählten Antısemitismusspuren lenken,
lassen S1e deutlich werden, W1e drınglich eın bıs 1 die urzeln reichendes Umdenken
schon Wl und weıterhın bleibt.

Dann folgen dre1 Aufsätze, 1 denen eın jJüdıscher T’heologe Edward Kess-
er 94—115) und Wel katholische Theologen — Johanna Rahner (116—144) und
Roman Sızebenrock (145—165) auf dıe 1 „Nostra aetate“ angezıelte LLICUC Sıcht auf
das Judentum hınweisen. Ö1e stimmen darın übereın, A4SSs S1e dıe lange 1 der Chrıisten-
heıt wıirksame Lehre, der zufolge die Kırche als das LICUHE olk (jottes Israe]l abgelöst
hat, zurückweısen. Ö1e betonen mıiıt Paulus Rom Y_—11 A4SsSs (jottes Bund mıiıt Israel
tortdauert und eshalb e1ne christliche Mıssıon den Juden uch AUS christlicher
Sıcht nıcht statthnden darf.

In WEe1 weıteren Beiträgen veht C exegetische Darlegungen Texten A den
paulınıschen Briefen, die für e1ne christliche [sraeltheologie höchst folgenreich sınd,
sıch 1aber gleichzeıtig ın ıhren Ausrichtungen deutlich unterscheiden. Der e1ne ext steht
1n Thess „15—-1 Dieser ftrühe Paulustext ıldete 1 besonderer Welse den Ausgangs-
punkt für den cOhristlichen AÄAntısemi1itismus, der annn bıs 1n ULLSCIC e1t 1n ımmer
Formen wırksam WAl. Der andere ext die bereıts erwähnten Ausführungen 1 Rom
Y4u_—11 lässt erkennen, ass schon Paulus e1ın christlich begründetes, VOo  H antısemitischen
Akzenten freles Konzept elıner [sraeltheologıe veritireten hat Der dieser beiden
Texte wıird Vo Armın Lange ausgelegt (240-255), der zweıte VOo.  - Rainer Kampling,
152152

Buchbesprechungen

schen Gespräch statt. Dabei ging es um die Frage, in welchen Formen und in welchem 
Maße in ihnen das Judentum und die jüdisch-christlichen Beziehungen thematisiert 
werden. Eine Reihe der für diese Konferenzen erarbeiteten Vorträge wurde sodann in 
der Quartalschrift „Dialog –DuSiach/christlich-jüdische Informationen“ veröffent-
licht. Einige dieser Texte, sofern sie in der katholisch-theologischen Fakultät Wien 
vorgetragen worden waren, sind zusammen mit Beiträgen aus der Feder anderer im 
jüdisch-christlichen Gespräch engagierter Autoren und Autorinnen in den vorliegen-
den Aufsatzband aufgenommen worden. 

Der Anlass für die erwähnten Konferenzen und dann auch für die Vorbereitung 
des vorliegenden Bandes war die Erinnerung an die vor 50 Jahren, 1965, erfolgte 
Verabschiedung der „Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchrist-
lichen Religionen ‚Nostra aetate‘“ und darin des hochbedeutsamen Abschnitts 4, in 
dem es um eine grundsätzliche Neuausrichtung der Beziehungen der katholischen 
Kirche zum Judentum geht. Das einhellige Urteil aller Beiträger zu diesem Band ist 
von Zufriedenheit, ja Dankbarkeit über den tiefgreifenden Wandel bestimmt, den die 
konziliare Position ermöglicht hat. Was sich im Laufe des letzten halben Jahrhun-
derts auf diesem Felde schon ergeben und ereignet hat, hat nun auch jüdischerseits 
ein bemerkenswertes Echo gefunden. Zwei Dokumente, die in jüngster Zeit ver-
öffentlicht wurden und von gewichtigen jüdischen Gremien ausgingen, lassen das 
erkennen: „Den Willen unseres Vaters im Himmel tun: Hin zu einer Partnerschaft 
zwischen Juden und Christen“ (3. Dezember 2015) sowie „Zwischen Jerusalem und 
Rom“ (31. August 2017). 

In allen Beiträgen des vorliegenden Bandes, gleich ob sie von katholischen oder von 
jüdischen Autoren stammen, geht es um die Frage, wie die katholische Kirche heute 
ihre Beziehungen zum Judentum zu verstehen und zu gestalten unternimmt oder auf-
gerufen ist. Innerhalb dieses Rahmens unterscheiden sich die hier zusammengestellten 
Texte thematisch und atmosphärisch dann aber doch erheblich. 

In den ersten drei Beiträgen wird an die offene oder verdeckte Wirksamkeit anti-
semitischer Einstellungen nicht nur vor, sondern auch noch nach der Schoa, in der die 
Judenverfolgung ihren grausamen Höhepunkt erlebt hatte, erinnert. Stefan Schima 
weist auf die älteren und die neueren Formen des Antisemitismus an der Universität 
Wien hin (20–44). Klaus Davidowicz berichtet von den Weisen einer seit langem in 
einem Dorf lebendigen Erinnerung an Andreas von Rinn, der, wie dort überliefert wird, 
das Opfer eines von Juden begangenen Ritualmordes war (45–65). Und Norbert Reck 
zeichnet in einer subtil gestalteten, erinnerungspsychologisch vorangehenden Studie 
nach, wie man in einer von Generation zu Generation neue Akzente setzenden Weise 
mit der Verstrickung in die Schuld an der Schoa umgeht (66–92). Indem diese drei 
Autoren den Blick auf die exemplarisch ausgewählten Antisemitismusspuren lenken, 
lassen sie deutlich werden, wie dringlich ein bis in die Wurzeln reichendes Umdenken 
schon war und weiterhin bleibt. 

Dann folgen drei Aufsätze, in denen ein jüdischer Theologe  – Edward Kess-
ler (94–115) – und zwei katholische Theologen – Johanna Rahner (116–144) und 
Roman A. Siebenrock (145–165) – auf die in „Nostra aetate“ angezielte neue Sicht auf 
das Judentum hinweisen. Sie stimmen darin überein, dass sie die lange in der Christen-
heit wirksame Lehre, der zufolge die Kirche als das neue Volk Gottes Israel abgelöst 
hat, zurückweisen. Sie betonen mit Paulus – Röm 9–11 –, dass Gottes Bund mit Israel 
fortdauert und deshalb eine christliche Mission unter den Juden auch aus christlicher 
Sicht nicht stattfinden darf. 

In zwei weiteren Beiträgen geht es um exegetische Darlegungen zu Texten aus den 
paulinischen Briefen, die für eine christliche Israeltheologie höchst folgenreich sind, 
sich aber gleichzeitig in ihren Ausrichtungen deutlich unterscheiden. Der eine Text steht 
in 1 Thess 2,13–16. Dieser frühe Paulustext bildete in besonderer Weise den Ausgangs-
punkt für den christlichen Antisemitismus, der dann bis in unsere Zeit in immer neuen 
Formen wirksam war. Der andere Text – die bereits erwähnten Ausführungen in Röm 
9–11 – lässt erkennen, dass schon Paulus ein christlich begründetes, von antisemitischen 
Akzenten freies Konzept einer Israeltheologie vertreten hat. Der erste dieser beiden 
Texte wird von Armin Lange ausgelegt (240–255), der zweite von Rainer Kampling, 
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der ıhn programmatiısch „als Basıstext der [sraeltheologıe der römiısch-katholischen
Kırche bezeichnet (223-238).

Dıie CILOLIING, 1n eın mıtvollziehbares Gesamtbild nıcht leicht iıntegrierbare Spann-
weıte der Posıtionen, dıe 1n diesen Band Eıngang vefunden haben, lasst sıch estmachen
eınerseılts den bıb elexegetischen und -hermeneutischen Reflexionen ZUuUr Messıanıtät
Jesu, dıe Wolfgang Treitlier enttaltet hat „Zur offenen Frage nach dem Messıas Jesus
VOo.  - Nazareth“ (168—195) andererseıts den dogmatischen Erorterungen, dıe der
ıtalıenısche Erzbischof BYuNnO Forte beigesteuert hat „Beriıt lam eın ewı1ger Bund
Israel und dıe Kırche. Fur eıne christliche Theologıe des Judentums“ (  _ Erwähnt
Se1 uch noch der Beitrag VOo.  - Phılıp Cunningham, der e1ne Auslegung des
konzılıiaren Dokuments „Nostra aetate“ und darın des Abschnıitts biıetet „Eın Blick
auf das NOs 1 Nostra aetate“ (196—222).

In den beiden den Band abschließenden Beiträgen wırd C annn noch einmal mallz
praktıisch. Peter Ebenbauer zeıgt, ob und W1e israeltheologısch relevante Veräinderun-
o CIL 1 dem elınen der anderen 1n das LLICUC „Gotteslob“ aufgenommenen Kırchenlied
VOISCILOITLIEL wurden (274-291). Und Regıina Polak legt dar, WwW1e Themen A dem
chrıistlich-jJüdischen Dialog pastoraltheologisch aufgegriffen werden können und
collten (292-320).

SO enthält diese Aufsatzsammlung e1ne Menge Denkanstöfßen. Eın konsıistentes
Gesamtbild elıner christlichen [sraeltheologıie kommt vleichwohl LLUI 1 Ansätzen ZUuUrFrF

Geltung. Die durchgängıge Zurückweisung e1nes W1e uch immer begründeten und
sıch konkret darstellenden christlichen AÄAntısemitismus verdient alle Zustimmung.
Der ımmer wıeder veforderte Verzicht auf jedwede Form VOo.  - Judenmissıon beduüurfte
mehr Begründung und Differenzierung, als 1 den hıer vesammelten Beiträgen
erkennbar wırd Sıeht ILla VOo  D den theologischen Ausführungen VOo  D Bruno Forte
ab, inden sıch 1 diesem Buch wen1ge Hınweıise auf dıe uch Vo katholischen
Theologen schon vorgelegten und den Intentionen VOo.  - „Nostra aetate“, Abschnıiıtt 4’
entsprechenden [sraeltheologien. Theologen W1e Hans Urs VOo.  — Balthasar, Heıinrıic
Schlier, Joseph Ratzınger, Gerhard Lohfink-— LU S1E stellvertretend tür viele andere

CI1LILLCIL haben S1e 1 der e1t und 1mM Umfteld des /weıten Vatıkanıschen Konzıls
erarbeıtet. Es fällt uch auf, 24SsSs sıch 1 keinem der 1 den Band aufgenommenen Be1-
trage eın Seitenblick auf dıe entsprechenden Entwicklungen und Bemühungen 1 den
retormatorıischen Kırchen und ıhren Theologien hindet.

Es Se1 abschließend dıe Frage vestellt, W1e angesichts der recht dısparaten, gleich-
ohl sämtlıch eıne katholische [sraeltheologie repräsentierenden Beiträge ZU W.ahl
des Tıtels des Bandes vgekommen 1IsSt „Erneuerung der ırchen“ Dieser Tıtel VC11-

spricht, Wa 1aber ann doch nıcht der bestentalls ın kleinen Stücken eingelöst wurde.
LÖSER 5 ]

FORSTER, (‚HRISTIAN: Dize Lehre U  n der Mitwirkung. (jenese und Neureflexionen
elnes moraltheologischen Lehrstücks (Studıen der Moraltheologie. Neue Folge;

Munster: Aschendortff JO1/. 3072 S 4 ISBN — 35—4072—11939-—6 (Paperback);
/785—3—40)2—11940—) PDF)

Sıtuationen eıner „Mıitwirkung“ Handlungen anderer vgehören Zu Normaltall
alltäglichen Handelns vieler Menschen. Auf der coz1alen Ebene rufen 1es csoz1al-
krıtisch und ökologisch motivlierte Analysen ungerechten Strukturen der ylobalen
Wirtschaft 1NSs Gedächtnıis. Im iındıyıdualethischen Bereich trıtt die Frage der Mıtwiır-
kung WAarTr leiser auf, prasent 1St. S1e für den auiImerksamen Zeıtgenossen jedoch uch
hıer beispielsweise dann, WCI1LIL der Waftfenhändler, der dem Münchner Amokläufer
VOo.  - 727016 die Tatwaffe verkaufte,1 „Beihilfe“ ZU Mord angeklagt und chlie{ß-
ıch <ieben Jahren Hafrt verurteılt wıird Angesichts dieser Aktualıtät 1STt Chrıstian
Forsters Monographie ZUuUrFrF „Lehre VOo.  - der Mitwirkung“ cehr begrüßen. Dıie
Arbeıt 1St die Publikation elıner 1m Wıntersemester 2016/17 1 Würzburg eingereich-
ten Diıissertation mıiıt dem vleichen Titel Ö1je yliedert sıch 1 Trel Hauptteıle: Die
Entfaltung der katholischen Lehre VOo.  - der cooperatıo VOo.  - der Barockscholastik bıs
ZU /weıten Vatıkanıschen Konzıil,; IL Fragen der Mıtwirkung 1 LICUCICIL Stellung-
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der ihn programmatisch „als Basistext der Israeltheologie der römisch-katholischen 
Kirche“ bezeichnet (223–238). 

Die enorme, in ein mitvollziehbares Gesamtbild nicht leicht integrierbare Spann-
weite der Positionen, die in diesen Band Eingang gefunden haben, lässt sich festmachen 
einerseits an den bibelexegetischen und -hermeneutischen Reflexionen zur Messianität 
Jesu, die Wolfgang Treitler entfaltet hat – „Zur offenen Frage nach dem Messias Jesus 
von Nazareth“ (168–195) –, andererseits an den dogmatischen Erörterungen, die der 
italienische Erzbischof Bruno Forte beigesteuert hat – „Berit olam – ein ewiger Bund: 
Israel und die Kirche. Für eine christliche Theologie des Judentums“ (256–273). Erwähnt 
sei auch noch der Beitrag von Philip A. Cunningham, der eine genauere Auslegung des 
konziliaren Dokuments „Nostra aetate“ und darin des Abschnitts 4 bietet – „Ein Blick 
auf das Nos in Nostra aetate“(196–222). 

In den beiden den Band abschließenden Beiträgen wird es dann noch einmal ganz 
praktisch. Peter Ebenbauer zeigt, ob und wie israeltheologisch relevante Veränderun-
gen in dem einen oder anderen in das neue „Gotteslob“ aufgenommenen Kirchenlied 
vorgenommen wurden (274–291). Und Regina Polak legt dar, wie Themen aus dem 
christlich-jüdischen Dialog pastoraltheologisch aufgegriffen werden können und 
sollten (292–320). 

So enthält diese Aufsatzsammlung eine Menge an Denkanstößen. Ein konsistentes 
Gesamtbild einer christlichen Israeltheologie kommt gleichwohl nur in Ansätzen zur 
Geltung. Die durchgängige Zurückweisung eines wie auch immer begründeten und 
sich konkret darstellenden christlichen Antisemitismus verdient alle Zustimmung. 
Der immer wieder geforderte Verzicht auf jedwede Form von Judenmission bedürfte 
mehr an Begründung und Differenzierung, als in den hier gesammelten Beiträgen 
erkennbar wird. Sieht man von den theologischen Ausführungen von Bruno Forte 
ab, so finden sich in diesem Buch zu wenige Hinweise auf die auch von katholischen 
Theologen schon vorgelegten und den Intentionen von „Nostra aetate“, Abschnitt 4, 
entsprechenden Israeltheologien. Theologen wie Hans Urs von Balthasar, Heinrich 
Schlier, Joseph Ratzinger, Gerhard Lohfink – um nur sie stellvertretend für viele andere 
zu nennen – haben sie in der Zeit und im Umfeld des Zweiten Vatikanischen Konzils 
erarbeitet. Es fällt auch auf, dass sich in keinem der in den Band aufgenommenen Bei-
träge ein Seitenblick auf die entsprechenden Entwicklungen und Bemühungen in den 
reformatorischen Kirchen und ihren Theologien findet. 

Es sei abschließend die Frage gestellt, wie es angesichts der recht disparaten, gleich-
wohl sämtlich eine katholische Israeltheologie repräsentierenden Beiträge zur Wahl 
des Titels des Bandes gekommen ist: „Erneuerung der Kirchen“. Dieser Titel ver-
spricht, was aber dann doch nicht oder bestenfalls in kleinen Stücken eingelöst wurde. 
� W. Löser SJ
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Situationen einer „Mitwirkung“ an Handlungen anderer gehören zum Normalfall 
alltäglichen Handelns vieler Menschen. Auf der sozialen Ebene rufen dies v. a. sozial-
kritisch und ökologisch motivierte Analysen zu ungerechten Strukturen der globalen 
Wirtschaft ins Gedächtnis. Im individualethischen Bereich tritt die Frage der Mitwir-
kung zwar leiser auf, präsent ist sie für den aufmerksamen Zeitgenossen jedoch auch 
hier – beispielsweise dann, wenn der Waffenhändler, der dem Münchner Amokläufer 
von 2016 die Tatwaffe verkaufte, wegen „Beihilfe“ zum Mord angeklagt und schließ-
lich zu sieben Jahren Haft verurteilt wird. Angesichts dieser Aktualität ist Christian 
Forsters (= F.) Monographie zur „Lehre von der Mitwirkung“ sehr zu begrüßen. Die 
Arbeit ist die Publikation einer im Wintersemester 2016/17 in Würzburg eingereich-
ten Dissertation mit dem gleichen Titel. Sie gliedert sich in drei Hauptteile: I. Die 
Entfaltung der katholischen Lehre von der cooperatio von der Barockscholastik bis 
zum Zweiten Vatikanischen Konzil, II. Fragen der Mitwirkung in neueren Stellung-


